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DAS ROSSGERICHT  
IN DER PRAGER NEUSTADT 

(Ein Beitrag zur Geschichte  
der städtischen Verwaltung im 16.–18. Jahrhundert) 

Jiří Smrž

Das Rossgericht ist eines der wenigen delegierten Gerichte, das 
noch nicht Gegenstand einer größeren analytischen Studie war. Es 
handelte sich dabei um das Gericht der Pferdehändlerältesten (also 
der Vorsteher der Pferdehändlerorganisation), das in der frühen 
Neuzeit in der Prager Neustadt entstand. Diese Institution war ein 
Niedergericht, das für Streitigkeiten im Zusammenhang mit Pfer-
den zuständig war. Diese streitige Gerichtsbarkeit des Rossgerichts 
wurde durch eine nichtstreitige ergänzt, nämlich die Untersuchung 
von Pferden und die Festlegung ihres Preises (in der zeitgenössi-
schen Terminologie: Schätzung).

Die frühesten Aufzeichnungen über den Rossmarkt und die Händ-
ler, die den Prager Markt mit dieser Kommodität versorgten, stammen 
aus der Prager Altstadt aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 
Nach der Gründung der Prager Neustadt im Jahr 1348 zog der 
Rossmarkt auf den zweitwichtigsten Platz des neuen Teils der Pra-
ger Konurbation – den heutigen Wenzelsplatz. Gerade bei diesem 
spezialisierten Markt entstand in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun-
derts ein delegiertes Gericht, deren Vorsitz die Vorsteher der Pferde-
händlerorganisation, die Pferdehändlerältesten, übernahmen. 

Das Rossgericht war ursprünglich für Streitigkeiten zwischen 
Prager Bürgern gedacht, wurde aber schon bald nach seiner Grün-
dung auch von den Bewohnern anderer Städte des böhmischen 
Königreichs als Autorität anerkannt. Diese wandten sich an das 
Gericht, um ihre Streitigkeiten über den Kauf oder Verkauf von 
Pferden zu schlichten. Eine weitere häufig genutzte Tätigkeit des 
Rossgerichts war die Festsetzung des Preises für eingeführte Pferde. 
Durch diese Anfragen von Personen außerhalb von Prag erweiterte 
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sich die territoriale Zuständigkeit des Neustädter Rossgerichts all-
mählich auf ganz Böhmen, und dieser Status wurde im Jahr 1500 in 
der Vladislav’schen Landesordnung kodifiziert.

Mit der Ausweitung der territorialen Zuständigkeit des Rossge-
richts wurde auch der Kreis derjenigen Personen, die vor das Gericht 
der Neustädter Pferdehändler gebracht werden konnten, schrittweise 
erweitert. Dazu gehörten alle Einwohner des Königreichs Böhmen, 
und zwar unabhängig von ihrer Standeszugehörigkeit oder ihrem 
persönlichen Status. Dies führte zu einer Reihe von Beschwerden, 
meist von Seiten des Landadels oder des Klerus. In den meisten die-
ser Fälle wurde jedoch die hoheitliche Stellung des Rossgerichts in 
Pferdeangelegenheiten durch den Monarchen oder eine andere Lan-
desbehörde bestätigt.

Das Rossgericht setzte sich aus Richtern zusammen, deren Zahl 
bis zum Ende des 17. Jahrhunderts schrittweise von vier auf acht 
erhöht wurde. Im 18. Jahrhundert kamen ein bis zwei so genannte 
überzählige Richter (supernumerarii) hinzu. Die Studie stellt eben-
falls die Art und Weise und die Umstände der ordentlichen und 
außerordentlichen Erneuerung der Richter des Rossgerichts dar. Seit 
Beginn der Tätigkeit des Gerichts konnte nur ein Pferdehändler 
Richter werden, wodurch die Ältesten der Pferdehändler den Zunft-
meistern gleichgestellt wurden. In den Prager Städten gab es nämlich 
delegierte Gerichte, deren Vertreter zugleich Zunftmeister waren 
(z. B. die Flößerältesten an der Spitze des Floßgerichts oder die 
Bierverlegerältesten an der Spitze der Achtherrenämter). Bei den 
Pferdehändlern lässt sich die Existenz einer Zunft jedoch nicht nach-
weisen, auch nicht für die jüngere Zeit, aus der die Gerichtsbücher 
überliefert sind. Zeitgenössische Quellen deuten allerdings an, dass 
die Prager Pferdehändler in irgendeiner Form organisiert waren. 
Sie hatten jedoch keine so starre Organisationsstruktur wie die tradi-
tionellen städtischen Zünfte. Andere Vertreter des Rossge richts waren 
Schreiber und Diener. Obwohl diese Funktionen bis ins 16. Jahr-
hundert zurückreichen, wurden sie erst später systematisch erfasst.

Von der Tätigkeit Neustädter Rossgerichts sind insgesamt zehn 
Amtsbücher aus den Jahren 1673–1783 erhalten geblieben. Sie 
sind heute Teil der Handschriftensammlung des Prager Stadtar-
chivs und bilden somit keinen eigenständigen Archivbestand. Diese 
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Amtsbücher lassen sich in drei Gruppen unterteilen: Urteilsbücher, 
Sitzungsprotokolle und Bücher mit Missiven und Dekreten. Die 
zweite Gruppe dieser Bücher, die Protokolle der Gerichtssitzungen, 
lässt sich in zwei weitere Kategorien unterteilen. In der ersten wurde 
der Verlauf der Sitzung protokolliert, in der zweiten wurden die Details 
der jeweils behandelten Fälle festgehalten. Aus anderen Quellen 
wissen wir, dass das Rossgericht in der Frühen Neuzeit auch so ge-
nannte Schätzungsbücher führte, in denen Protokolle über die Unter-
suchung eines Pferdes und die Festlegung seines Preises festgehalten 
wurden. Diese Bücher sind jedoch nicht erhalten geblieben.

Das Rossgericht wurde 1783 zusammen mit anderen städtischen 
Niedergerichten abgeschafft. Dies geschah im Rahmen der von Jo-
seph II. eingeführten Reformen des erstinstanzlichen Gerichtswe-
sens. Die Protokolle der letzten Jahre der Tätigkeit des Gerichts 
dokumentieren jedoch den allmählichen Rückgang der Bedeutung 
des Rossgerichts; so wurden in einigen Sitzungen gar keine Ange-
legenheiten mehr behandelt. 

Im Anhang der Studie findet sich zum einen ein alphabetisches 
Verzeichnis derjenigen Personen, die seit dem frühen 16. Jahrhundert 
als Richter des Rossgerichts tätig waren, sowie Listen von Bürgern, 
die in den Quellen als Schreiber oder Kämmerer dieses delegier-
ten Gerichts auftreten.

(Abbildungen siehe Bildanhang, S. I.)
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DIE PASSION, DIE WIEDERGEBURT  
DER VERGANGENHEIT  

UND DIE WIEDERKUNFT CHRISTI  
IN DER WENZELSKAPELLE  
DES PRAGER VEITSDOMS

Petr Uličný

Der Veitsdom wurde 1344 von König Johann von Böhmen und dem 
späteren römischen Kaiser Karl IV. gegründet. Nach der Ankunft 
des Architekten Petr Parler im Jahre 1356 wurde er in ein unregel-
mäßiges Bauwerk mit dem Haupteingang auf der Südseite umge-
wandelt, wo die Wenzelskapelle einen eigenständigen Platz erhielt. 
In dem Aufsatz wird versucht, die komplizierte Entstehungs geschichte 
zu rekonstruieren und die vielschichtige Bedeutung dieses Teils der 
Kathedrale zu interpretieren. 

Nach Ansicht des Verfassers hatten die baulichen Veränderungen 
offenbar eine doppelte Bedeutung: Einerseits behielt Karl damit 
die Struktur der alten romanischen Basilika im Dom bei und ließ 
im Inneren die alte, vom heiligen Wenzel gegründete Rotunde im 
Rahmen der neuen Kathedrale wiederherstellen. Zum anderen könnte 
es Karls Absicht gewesen sein, die neue Kapelle der Kalvarienberg-
kapelle nachzubilden, die Teil der Grabeskirche in Jerusalem ist und 
in der die Passion Christi mit seiner Kreuzigung gipfelte. 

Der Grund dafür könnte die Platzierung der kaiserlichen Insig-
nien mit den wertvollen Passionsreliquien, die Karl 1350 erhielt, in 
der Nähe der Wenzelskapelle gewesen sein. Der Kaiser scheint meh-
rere Orte für die Aufbewahrung der Insignien in Betracht gezogen 
zu haben. Neben der Burg Karlstein gehörte dazu wahrscheinlich 
auch der Dom. Es ist auch möglich, dass die radikalen Änderungen 
im Grundriss des Doms, die nach 1356 vorgenommen wurden, 
durch den Wunsch verursacht wurden, dass nicht nur die Wenzels-
kapelle die Kalvarienbergkapelle, sondern der gesamte Dom die 
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Grabeskirche imitieren sollte. Eine solche architektonische Nachah-
mung könnte den ungewöhnlichen Grundriss des Doms erklären, 
der der Kirche in Jerusalem auffallend ähnelt. 

(Abbildungen siehe Bildanhang, S. II–XVIII.)
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DIE VERWALTUNG DER PRAGER NEUSTADT 
IN DEN JAHREN 1547–1602

Jaroslava Mendelová

Die Studie knüpft an eine 2004 veröffentlichte Arbeit zu diesem 
Thema an. Diese wird nun durch die neuesten Forschungen zu allen 
 erhaltenen Stadtbüchern der beiden Prager Städte am rechten Ufer 
bis zum Jahr 1620 ergänzt.

Der gescheiterte Ständeaufstand des Jahres 1547 ermöglichte 
es Ferdinand I., die Freiheiten und den Status des Städtestandes 
einzuschränken. Die Städte mussten alle Privilegien aufgeben, ihr 
Grundbesitz und ihre Einnahmen wurden beschlagnahmt. Das 
Altstädter Appellationsgericht wurde abgeschafft und ein neues 
Appellationsgericht auf der Prager Burg eingerichtet. Der Monarch 
griff in die Selbstverwaltung der Städte ein, indem er das Amt des 
königlichen Hauptmanns aus dem Adel und jenes des königlichen 
Schultheißen aus den Reihen der Stadtbürger einrichtete. Diese 
nahmen eine führende Position in der Stadtverwaltung ein und 
folgten den Anweisungen der Kammer und der böhmischen Hof-
kanzlei. In der Zeit zwischen 1547 und 1602 war das wichtigste 
Verwaltungs- und Gerichtsorgan in der Prager Neustadt der Stadt-
rat mit dem Bürgermeister – Primator an der Spitze. Ab 1504 
bestand der Neustädter Stadtrat aus achtzehn Mitgliedern, von 
denen die ersten zwölf sich alle vier Wochen in der Funktion des 
Bürgermeisters abwechselten. Der Bürgermeister leitete das Bür-
germeisteramt, verwahrte das Stadtsiegel, verwaltete die städti-
schen Finanzen und führte den Vorsitz über das Stadtgericht und 
den Stadtrat. Der erste Bürgermeister (primus magister civium) 
hatte eine privilegierte Stellung unter den Stadtherren – er reprä-
sentierte die Stadt.

Im Jahr 1429 wurde in der Neustadt ein Sechsherrenamt für 
Wirtschafts- und Bauangelegenheiten und 1528 das Zehnher-
ren amt für Schulden über 10 Schock Groschen eingerichtet. Der 
Schultheiß, der vom Stadtrat ernannt wurde, hatte Ordnungs- und 
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Polizeiaufgaben und saß dem Gericht für geringere Schulden vor. 
Nach und nach wuchs die Amtsagenda, die der Rat unter den 
unteren Behörden aufteilte, denen er einen Teil der gerichtlichen 
Befugnisse übertrug. So gab es neben dem Zehn- und Sechs her-
renamt auch das Achtherrenamt der Bierverleger, das Floßgericht 
über die Flößer und den Holzhandel sowie das Rossgericht über 
den Pferdehandel. Die Zünfte waren die unterste Gerichtsinstanz.

Im Zeitraum 1547–1602 gab es 129 Ratsherren bei 24 Ratser-
neuerungen. Bei den Erneuerungen wurden jeweils zwei bis fünf 
Ratsmitglieder ersetzt. Die größten Veränderungen im Rat gab es 
jedoch Ende 1594 und 1599 – neun bis elf Ratsherren, wahrschein-
lich als Folge der konfessionellen Auseinandersetzungen. Von nur 
35 % der Ratsmitglieder wissen wir, wann sie in den Stand der 
Stadtbürger aufgenommen wurden, woher sie stammten oder wo 
sie vorher wirkten.

Unter den Ratsmitgliedern gab es jüngsten Untersuchungen 
zufolge bei jeder Erneuerung im Untersuchungszeitraum bis zu 
sechs gebildete Personen, meist Bakkalaurii, Absolventen der Prager 
Universität. Die meisten tauchen in den Jahren zwischen 1549 und 
1565 auf, als es drei bis sechs von ihnen in jedem Rat gab; im Jahr 
1599 waren es dann nur noch zwei. Unter den Ratsherren befan-
den sich auch drei Universitätsmagister und vier Juristen, von denen 
viele in der Vergangenheit Lehrer an den städtischen Schulen ge-
wesen waren. Die meisten dieser Ratsherren mit einem Bakkalau-
reats- oder anderen Abschluss waren später als Mälzer, Brauer oder 
Händler tätig. Neun Ratsherren waren ursprünglich Schreiber von 
Beruf, einige wurden königliche Beamte. Von den Gewerben und 
Handwerksberufen waren am häufigsten die Lederer, Metzger, 
Handwerker, Mälzer und Bierbrauer vertreten.

Die Stadtverwaltung umfasste ein Stadtamt mit einem Ober-
s chreiber, mehreren Hilfsschreibern und einem Diener sowie das 
ebenfalls mit Dienern ausgestattete Bürgermeisteramt, das die 
Bücher führte. Die ursprünglich starke Stellung der Gemeinde 
und der Gemeindeältesten, die sie vertraten, wurde nach der Erhe-
bung der Habsburger auf den böhmischen Thron eingeschränkt, 
nach 1547 erlosch ihr Einfluss. Ende des 16. Jahrhunderts wurden 
den städtischen Behörden zahlreiche Anweisungen erteilt, die ihre 
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Befugnisse einschränkten. Die Struktur der Verwaltung der Prager 
Neustadt änderte sich jedoch durch die rasanten Ereignisse des 
nächsten Jahrhunderts kaum und blieb, mit kleinen Änderungen, 
bis 1784 bestehen.
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JULIUS SINGER UND DER KUNSTHANDEL 
IM PRAG DER ZWISCHENKRIEGSZEIT

Lubomír Slavíček

Die Studie stellt die Persönlichkeit eines der führenden Kunsthänd
ler vor, der in den zwanzig Jahren zwischen den beiden Weltkriegen 
in Prag tätig war, den vergessenen Künstler und Gymnasialprofessor 
für Zeichnen Julius Singer (18. Juni 1880 BielskoBiała – 1967 
London). Sie bringt nicht nur neue Einblicke in sein Leben und sein 
künstlerisches Schaffen, sondern konzentriert sich vor allem auf 
seine kommerziellen Aktivitäten im Bereich der Kunst, denen er 
sich von Dezember 1925 bis Februar 1939 mit unbestreitbarer 
Kompetenz widmete – zunächst in seinem Atelier in der Zborovská 
Straße in Smíchov und ab 1936 am Havlíčkovo, heute Senovážné 
náměstí in der Prager Neustadt. Auf der Grundlage des nur frag
mentarisch erhaltenen Materials wird die Tätigkeit der Kunsthandlung 
Singer (Kunstsalon Prof. Julius Singer, Antiquités: Tableaux – objets 
d’art Julius Singer), die sich auf den An und Verkauf von Antiquitäten 
und Gemälden alter, vor allem niederländischer Meister des 16. und 
17. Jahrhunderts spezialisierte, vorgestellt, ihr Angebot konkretisiert 
und teilweise ihre Quellen identifiziert.

Auf renommierten Auktionen in Berlin, Amsterdam und London 
gelang es Singer, gegen die starke Konkurrenz ausländischer Händler 
und Sammler hochwertige Kunstwerke zu erwerben. Auf seinen 
Reisen durch Europa knüpfte er rege geschäftliche und persönliche 
Kontakte zu den Protagonisten des internationalen Kunsthandels, 
so u. a. in Amsterdam mit Jacques Goudstikker, Piet de Boer, Anton 
W. M. Mensing, in Wien mit Carl Herzig (Galerie St. Lucas) oder 
mit der Galerie Heinemann in München. Die erworbenen Werke 
stellte er seiner heimischen Kundschaft zur Verfügung, zu der vor 
allem Privatsammler aus den Reihen der wohlhabenden Geschäfts
leute und gesellschaftlichen Eliten (Artur Maier, JUDr. Vlastislav 
Zátka, Ing. Václav Butta, Richard Morawetz usw.) und in geringerem 
Maße auch öffentliche Kunstmuseen gehörten, insbesondere die 
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Gemäldegalerie der Gesellschaft der Patriotischen Kunstfreunde 
oder die Staatliche Sammlung alter Kunst und ihr Direktor Vincenc 
Kramář oder die tschechischen und deutschen kuratorischen 
Abteilungen der Modernen Galerie.

Bei der Erweiterung seines Tätigkeitsfeldes stützte er sich sowohl 
auf seine eigenen Fähigkeiten als auch auf die Expertise renommierter 
ausländischer (Max J. Friedländer, Cornelis Hofstede de Groot, 
Robert Eigenberger u. a.) und inländischer Kunstexperten (Adolph 
Donath, Maximilian Steif). Gemeinsam mit dem Galeristen Dr. 
Hugo Feigl, den Ausrichtern von Kunstauktionen Rudolf Weinert, 
Prof. Moritz Müller und Ing. Karl Rosenkranz (Maison antique), 
dem Verleger Otokar ŠtorchMarien (Aventiner Mansarde) oder 
dem Buch händler und gebildeten Bilderhändler Rudolf Ryšavý hatte 
Julius Singer zweifellos den größten Anteil an der Kultivierung und 
Ent wicklung des Prager Kunsthandels und an dessen Annäherung 
an europäische Standards und teilweise sogar an das europäische 
Niveau. Am Vorabend des Zweiten Weltkriegs war er jedoch ge
z wungen, seine vielversprechende Geschäftstätigkeit zu beenden, 
als ihn im März 1939, kurz vor der Besetzung der Tschechoslowakei, 
die un günstige politische Lage und seine jüdische Herkunft zur 
Emigration nach Großbritannien zwangen. Im Londoner Exil gelang 
es ihm, ein neues Geschäft ( J. Singer Art Gallery) zu eröffnen, in 
dem er offenbar bis Ende der 1950er und Anfang der 1960er Jahre 
erfolg reich dieselbe Tätigkeit wie zuvor in Prag ausübte, nämlich 
den Handel mit Gemälden Alter Meister, wiederum hauptsächlich 
niederländischer und flämischer Maler des 16. und 17. Jahrhunderts.

Der zweite Teil des Beitrags befasst sich mit den Bedingungen, 
die auf dem Prager Kunstmarkt zu der Zeit herrschten, in der Julius 
Singer seinen Kunstsalon gründete und anschließend betrieb. An
ders als im Ausland ist die Frage des Kunsthandels in Prag und in den 
böhmischen Ländern in der Zwischenkriegszeit bis auf die Ausnahme 
der Kunstauktionen bisher nicht in den Fokus der Wissenschaft 
gerückt. Der Autor versucht daher, die rechtlichen und wirtschaft
lichen Voraussetzungen zu erfassen, die die Entwicklung des Marktes 
für Gemälde und andere Kunst und Antiquitätenobjekte im Prager 
Milieu bedingten oder auch seine Stagnation beeinflussten; es werden 
die Formen und Mechanismen seiner Funktionsweise skizziert und 
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seine Institutionen und wichtigsten Vertreter vorgestellt. Aufmerk
samkeit wird auch der Reflexion des Zustandes des Prager Kunst
handels in der zeitgenössischen Publizistik gewidmet, einschließlich 
der Hinweise auf seine Schattenseiten, wie den Handel mit Werken 
von zweifelhaftem künstlerischem Wert und oft auch zweifelhafter 
Herkunft sowie mit Fälschungen von Originalen bekannter Künstler. 
Last but not least werden Richtungen und Themenbereiche für 
zukünftige Forschungen zur Geschichte und zu den Peripetien 
des Prager bzw. tschechischen Kunsthandels in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts aufgezeigt.

Integraler Bestandteil des Beitrags ist ein Anhang, der anhand 
von Archivquellen, zeitgenössischen Verzeichnissen, Zeitungsbe
richten und Anzeigen einen kurzen Überblick über die Geschäfte 
mit alten und modernen Gemälden und Antiquitäten sowie über 
Kunst betriebe, Verkaufs, Ausstellungs und Auktionshäuser gibt, 
die im Untersuchungszeitraum in Prag tätig waren.

(Abbildungen siehe Bildanhang, S. XIX–XXXVIII.)
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